
29Freitag, 23. Dezember 2016 Zentralschweiz

Spenderlisten erscheinen jeweils
amDienstag, Donnerstag und
Samstag (undheute auf Seite 31)
oder aufwww.luzernerzeitung.ch/
weihnachtsaktion

Beachten Sie auch die Schicksals-
story auf Seite 22.

Postkonto: 60-33377-5

500 000

1 000 000

1 500 000

2 000 000

2 500 000

3 000 000

3 500 000

4 000 000

LZ
Weihnachtsaktion

3 091 469

Spitex betreutHinterbliebene
PflegeEin Pilotprojekt derNidwaldner Spitex und derNidwaldner Sachversicherung soll dieNachbetreuung

Angehöriger von verstorbenen Patientenmöglichmachen. Das ist einNovum in der Zentralschweiz.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@nidwaldner-
zeitung.ch

«Es ist eine enger werdende
Spirale», beschreibt Walter
Wyrsch, Geschäftsführer der
Spitex Nidwalden, die Situation
Angehöriger von verstorbenen
Patienten. Bis zum Tod drehte
sich noch das ganze eigene Le-
ben umdie zu pflegendePerson,
und plötzlich entfällt der Le-
bensmittelpunkt. Häufig geht
der persönliche Verlust auch
noch einhermit einer veränder-
tenWohnsituation.

«Mankonzentriert sichmehr
auf sich, kommt nicht mehr
heraus, ernährt sich schlecht,
Schwindel und Sturz können
die Folgen sein und der Grund
für den Eintritt in ein Betagten-
heim – sehr viel früher, als man
doch eigentlich wollte», erklärt
Wyrsch. Mit dem Zurückgehen
geistiger Tätigkeit setze häufig
auchDemenz ein.

Aus einem ganz konkreten
Fall heraus habe ihn seine Mit-
arbeiterin Margrit Locher ange-
sprochen. Die Pflegefachfrau
machte sich Gedanken um eine
Frau,die ihrenMannbis zumTod

gepflegt hatte. «Bei solchen An-
gehörigenmüsstenwir nochein-
mal vorbeigehenkönnen», sagte
sieWalterWyrsch.

«Diese Nachbetreuung der Hin-
terbliebenenkonntebisher ausfi-
nanziellenGründenabernur sel-
ten übernommen werden», so

der Geschäftsführer. Diese Leis-
tung kann die Spitex Nidwalden
nicht verrechnen, dennmit dem
Tod des Patienten erlischt die
Pflicht des Krankenversicherers,
Leistungen zu tragen. Walter
Wyrsch bedauert dies: «Ein sol-
cher Nachbetreuungsbesuch hat
eine präventive Wirkung.» Aus
diesemGrundhat sichdie Spitex
Nidwalden auf Sponsorensuche
begebenund ist bei derNidwald-
ner Sachversicherung (NSV) auf
offene Ohren gestossen. «Die
Ideehatmichbegeistert», erklärt
Peter Meyer, Direktor der NSV.
«Prävention ist ja auch ein Auf-
trag von uns. Wir haben so die
Möglichkeit, die Idee zu unter-
stützenundgleichzeitigdenNid-
waldnerinnenundNidwaldnern,
die schonso lange JahreguteKun-
den von uns sind, etwas zurück-
zugeben», betont er. Walter
Wyrsch auf der anderen Seite
zeigt sich froh,dieaus seinerSicht
hilfreichen Besuche zum Spitex-
Tarif abrechnen zu können.

Über die Höhe des Betrags,
mit dem die NSV das Projekt
unterstützt,wollenbeidePartner
keineAngabenmachen.Klar sei,
dass dieser eine Basis abdecke,
aber auch ein Limit habe. Die

restlichen Kosten werden durch
Spenden abgedeckt.

DiemeistenAngehörigen
stimmenBesuchzu

Für 30 bis 60 Personen kommt
so eine Nachbetreuung pro Jahr
in Frage, schätzt Wyrsch. Diese
soll in zwei verschiedenenBesu-
chen à eineinhalb Stunden er-
folgen. Der Kontakt durch die
bereits beim Verstorbenen ein-
gesetzte Pflegefachperson er-
mögliche einen Zugang mit ge-
ringer Hemmschwelle, so
Wyrsch. Er rechnet, dass 90Pro-
zent derAngehörigen einemBe-
such zustimmten. Viele würden
es schätzen, sich mit der Pflege-
fachfrau über die letzte Phase
des Verstorbenen auszutau-
schen. Bei denBesuchengehe es
um einen Check-up mit den
Schwerpunkten auf sozialerVer-
netzung, Ernährungszustand
undklassischenSturzrisiken.Mit
demfürdrei Jahre geplantenPro-
jekt startet SpitexNidwalden ein
Pilotprojekt, das in der Zentral-
schweiz bislang einzigartig ist.
«Falls es erfolgreich ist,wäre die
Idee, das Projekt mit in den Prä-
ventionsauftragdesKantons auf-
zunehmen.»

«EinBesuch
zurNach
betreuunghat
präventive
Wirkung.»

WalterWyrsch
Geschäftsführer SpitexNW

«Wirwollen
derBevölke
rungetwas
zurückgeben.»

PeterMeyer
DirektorNSV

Sie habengenugvonPapiertigern
Bildung Mit Theorie gibt sich der Abschlussjahrgang derHöheren Fachschule für Technik undGestaltung Zug

nicht zufrieden.Mit einemPop-up-Store bringen Studenten den Stoff vomPapier in die Praxis.

ImTrakt4beginntdas sonst eher
nüchtern wirkende Gewerblich-
industrielle Bildungszentrum
Zug (GIBZ) lebendiger zu wer-
den. In den Gängen liegen
Schaumstoffprototypenverschie-
denerKleiderbügel aus.Hier ver-
sucht eineGruppe jungerStuden-
ten die Form des Altbekannten
aus seinen festgefahrenen Bah-
nen zu stemmen.

Doch bleibt es dabei, bei
einer blossen Formstudie, oder
hat die Höhere Fachschule für
TechnikundGestaltung (HFTG)
ihren Studenten mehr zu bieten
als einen gut gewärmten Kreiss-
saal für Kopfgeburten? Eine
handfesteAntwort aufdieseFra-
ge stand bis am vergangenen
Donnerstag in denweiss gebeiz-
ten Regalen des betont sparta-
nischgehaltenenLadenlokals an
der Zürichstrasse 44 in Luzern.

GesamteEntwicklungdes
Produktsübernommen

UnterdemNamen«Linitiert»bot
dort die diesjährige Abschluss-
klasse derHFTG ihre eigens kre-
ierte Produktlinie feil. «Am An-
fang hatten wir noch gar keine
Vorstellung,wohinunsdieseRei-
se bringen würde», erinnert sich
Ruth Herger. Sie ist eine der Stu-
dentinnenundsetzte sich leiden-
schaftlich für dasProjekt ein.Vor
zehn Monaten stand einzig fest,
dass siediegesamteEntwicklung
eines Produkts – von der Idee bis
zur Produktion einer limitierten
Auflage durchDrittpartner – rea-
lisierenwollten.Unddass sichdie
Produkte irgendwo im Bereich
Accessoires bewegen sollten.
«DieungeheureVielschichtigkeit
dieses Unterfangens haben wir
völligunterschätzt», sagtdieStu-
dentin. «Von der Finanzierung
über die Prüfung der Zulassung

bishinzurOrganisationverschie-
dener Teile und Rohstoffe aus
ÜberseehabenwiralleeineMen-
ge Arbeit investiert, damit wir
unsere Ideen verkaufen konn-
ten», soHerger.«Soetwas ist ein-
malig», findet Moreno Suter. Er
hat zusammen mit Irene Durrer
undeineranderenStudentineine
kabelloseLadestation fürHandys
entworfen und produziert.

«Und Spass hatten wir dabei
erst recht noch mehr, als wenn
dasProjekt alsblosserPapiertiger
verstaubt wäre», betont Durrer.
Finanziertwurdedasungewöhn-

liche Projekt aus dem privaten
Sektor. Sogenannte «Business-
Angels»erklärten sichbereit, den
StudentenDarlehen von teilwei-
sebis zu 12000FrankenzurVer-
fügung zu stellen. «Das ist eine
riesige Verantwortung für uns»,
erklärt Suter. Auch gerade des-
halb waren die Studenten «wild
darauf, an den Produkten zu
arbeiten», erklärtAndrejaTorria-
ni, der Leiter der HFTG. «Hier
geht es um etwas Reales, und
mittlerweile haben bereits meh-
rereGeschäfte Interesseanunse-
ren Accessoires bekundet», be-

richtet er stolz. Auf finanzielle
Unterstützung aus der öffentli-
chen Hand haben er und sein
FachleiterMarkusHostettler be-
wusst verzichtet. «Gerade beim
aktuellen Sparklima wollten wir
das Projekt nicht unter politi-
schenDruck setzen.»

Wären die Projekte seiner
Schüler nicht erfolgreich, würde
Torriani privat fürderenVerluste
haften.DieseaufdenerstenBlick
wagemutige Entscheidung setzt
er aber gleich ins richtige Licht:
«Wäre ich dazu nicht bereit,
müsste ichmeine Arbeitmit den

Studenten und die Inhalte, die
wir ihnen vermitteln, ernsthaft
hinterfragen.» So aber sind er
und sein Team sich sicher, dass
sie zusammenmit ihren Studen-
ten auch in Zukunft spannende
Projekte mitten im Markt reali-
sierenmöchten.

WolfMeyer
redaktion@zugerzeitung.ch

Hinweis
Der Onlineshop von «Linitiert» ist
unter www.linitiert.ch noch bis
Ende Mai 2017 geöffnet.

Irene Durrer (links) und Ruth Herger präsentieren einige der selbst entwickelten Designobjekte, die es noch bis EndeMai 2017 im Onlineshop
«Linitiert» zu kaufen gibt. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 20. Dezember 2016)

Dieb will eigene
Ausschaffung

Schwyz Ein 21-jähriger Kosova-
re ausAusserschwyzmusshaupt-
sächlichwegenmehrfacherDieb-
stähle aus Fahrzeugen ins Ge-
fängnis. Der junge Mann, der
hauptsächlich in Heimen aufge-
wachsen ist, schlich 2015 im Be-
zirk Höfe und in benachbarten
Zürcher Ortschaften in private
Garagenein.Dortdranger inun-
verschlossenparkierteFahrzeuge
ein. Anschliessend versuchte er,
mit den gestohlenen Kreditkar-
tenanBankomatenGeldabzuhe-
ben. Es gelang ihm, insgesamt
über4300Frankenzuergaunern.

«Ich habe den falschen Weg
eingeschlagen. Nun will ich in
meinerHeimat einenNeuanfang
in meinem Leben. Ich will nach
Kosovo zurück, deshalb habe ich
selbstmeineAusschaffungbean-
tragt. Ich habe genug von Hei-
men», sagte der Kosovare, der
seitApril imvorzeitigenStrafvoll-
zug sitzt. Das Strafgericht ver-
urteilte den Mann zu einer Frei-
heitsstrafe von 36 Monaten und
einer Busse von 3000 Franken.
Danach soll er – wie gewünscht –
ausgeschafftwerden. (red)

Langlauflager
abgesagt

Glaubenberg SchwerenHerzens
sagt die Lagerleitung das
21. Swiss Jugend-Langlauflager
auf dem Glaubenberg wegen
Schneemangels ab,wiedieOrga-
nisatorengesternmitteilten.Das
Lager hätte vom 26. bis 31. De-
zember stattfindensollen.«Nach
wievor liegt fast keinSchnee,und
auch in den nächsten Tagen ist
nicht genügend weisses Glück
angesagt», erklärt Lagerkoordi-
nator Samuel Renggli. (red)


